Prüfen Sie die Motive Ihres Handelns (Jona 3-4) 

Liebe Gemeinde,

am dritten Tag wird Jona vom großen Fisch an Land gespuckt. Am dritten Tag wird ihm das Leben wiedergeschenkt. Eine Auferstehungsgeschichte. In Israels Geschichten nehmen die Ereignisse am dritten Tage oft eine Wende. Eine Wende vom Tod zum Leben und immer ist der lebendige Gott dabei im Spiel. 

· Also: Joans Auftrag – Klappe die zweite 3,1–2  
3,1 Da geschah das Wort des HERRN zum zweiten Mal zu Jona: 2 Mache dich auf, geh nach Ninive, der großen Stadt, und ruf ihr die Botschaft zu, die ich dir sagen werde. 

Klingt vertraut – so hat die Geschichte mit Jona angefangen. An der Stelle war der Faden abgerissen, an der Stelle knüpft Gott wieder an. Gehen Sie zurück zum Feld Start. Das ist deine Berufung Jona. Die gilt immer noch. Bzw. die gilt jetzt wieder.  Gott will ihn immer noch, trotz seiner Flucht, trotz seiner Sturheit. Unser Gott ist ein Gott der zweiten Chance. Der sagt nicht gleich: OK, Du hattest deine Chance, hast Du verpasst;  kannst im Zuschauerraum Platz nehmen. Nein: So schnell lässt uns Gott die Mitte unseres Lebens nicht verpassen. Ein Gott der zweiten Chance.  

Wie wird Jona diesmal reagieren? Wie wird er sich beim zweiten Mal verhalten? Welche Motive prägen sein Handeln? Und welche Motive prägen Sie? Ich möchte mit Ihnen die Kapitel 3 und 4 des Jonabuches häppchenweise betrachten unter der Überschrift:

„Prüfen Sie die Motive Ihres Handelns!“

1. Motiv: Handeln Sie aus Liebe zu den Menschen oder aus Pflichtgefühl? (Jona 3,3-4)

Ninive aber war eine große Stadt vor Gott, drei Tagereisen groß. 4 Und als Jona anfing, in die Stadt hineinzugehen, und eine Tagereise weit gekommen war, predigte er und sprach: Es sind noch vierzig Tage, so wird Ninive untergehen.

a) Jona ging wortlos (V.3)
3a Da machte sich Jona auf und ging hin nach Ninive, wie der HERR gesagt hatte. Jona nutzt seine zweite Chance und geht diesmal in die richtige Richtung. Sicher, er ist immer noch Jona, immer  noch etwas schnodderig: er erwidert kein Wort zu Gott. Kein Schuldbekenn-tnis, aber immerhin – er tut, was Gott ihm aufgetragen hat, er folgt seiner Berufung, er geht nach Ninive.  

3b ... Ninive aber war eine große Stadt vor Gott, drei Tage zu durchwandern.  „Groß vor Gott“, das heißt „groß, selbst in Gottes Augen“, also nicht nur, dass da einer, der vorher noch nie aus seinem Dorf mit 5 Hütten rausgekommen ist, beeindruckt ist; auch von oben, im Vergleich mit allen andern Städten, ist sie groß. Drei Tage laufen, um am andern Ende anzukommen – für damalige Verhältnisse schlechterdings unerhört – groß, gefährlich, gewalttätig. Jona ging wortlos. Und Jona geht rein – ohne Stadtplan und ohne Bodyguard
b) Jona ging nur eine Tagesreise (V.4a)

4a Und Jona begann, in die Stadt hineinzugehen, eine Tagereise weit.  Genau einen Tag lang ist er dort umhergegangen, in einer Stadt, bei der man allein drei Tage benötigt, um sie zu durchqueren! Einen Tag lang hat Jona den Bewohnern von Ninive gepredigt. Nach einem Tag, da ist er nicht einmal bis zum Marktplatz vorgedrungen! Und von Ninive selbst, hat er nach einem Tag sicher kaum etwas gesehen. 

c) Jona predigt kurz und klein, knapp und kalt (V.4b) 

4b Und er rief und sprach: Noch vierzig Tage und Ninive ist zerstört! Das ist Jonas Predigt, dieser eine, dürre Satz, diese trostlose Ankündigung.  Hat Jona wirklich nicht mehr gesagt als diesen einen Satz? Nach allem, was wir von ihm wissen, ist ihm das zuzutrauen. Knapp, hart, lieblos, kalt.  Schwerlich kann den Menschen in Ninive das weiterhelfen – da fehlt fast alles:  Kein Grund für das Gericht, keine Sünde wird genannt, keine Infor-mation, wie das Unheil kommen soll.  Vor allem fehlt jeder Hin-weis, wie sie das vielleicht noch verhindern können, kein Angebot der Umkehr, eine ausweglose Predigt und kein Wort von Gott. ... Noch vierzig Tage und Ninive ist zerstört! Das muss reichen. Ungehorsam ist er jetzt nicht mehr –  nur noch widerwillig und lieblos. Geflohen ist er nicht mehr – nur noch innerlich. Und so hat er, der selber vor der  Zerstörung gerettet wurde, seine „Predigt“ so kahl und barsch und abstoßend wie möglich gemacht. Mit der Sensibilität eines Nashorns. Wie ein  Arzt, der seinem Patienten sagt: „Sie haben Krebs, sie haben noch zwei Monate zu leben! Der Nächste bitte!“ So. Jona hat seine Botschaft hingeklatscht, lieblos und nur aus Pflichtgefühl. Was ist die Motivation Ihres Handelns? Handeln Sie aus Liebe zu den Menschen oder aus Pflichtgefühl mit innerer Gleichgültigkeit oder Widerwillen?
2. Motiv: Geht es Ihnen um Gottes Anerkennung oder um Imagewahrung vor den Menschen? (Jona 3,5- 4, 4)

a) Was wäre denn, wenn Jonas Botschaft Wirkung zeigen würde? (3,10-4,4) Das Risiko war doch groß, dass die Bewohner von Ninive sich auf seine Predigt hin tatsächlich bekehren könnten. Und so viel hatte Jona von Gott begriffen: Gott schickte ihn nicht dorthin, um nach erfolgreicher und wirkungsvoller Predigt dieses Volk gebührend zu bestrafen, es gar zu vernichten. Gut möglich, dass Gott den Menschen in Ninive dann einfach verzeihen würde! Aber: Die hatten die Strafe doch verdient! Denen würde doch recht geschehen, wenn sie mit Sack und Pack untergehen würden. Auch wir reden immer davon, wie großartig es sei, dass Gott barmherzig und voller Vergebung ist - und wir meinen das auch, wenn es uns betrifft. Wenn aber andere Dreck am Stecken haben, wenn es darum geht, dass andere weit hinter Gottes Erwartungen zurückgeblieben sind, dann sieht es meist ganz anders aus. Dann sprechen wir davon, dass da endlich einmal ein Exempel statuiert werden müsste, oder dass dem oder jener völlig recht geschehen würde, wenn sie endlich einmal die Konsequenzen zu spüren bekämen! So denken Menschen immer wieder, und so dachte auch Jona. 

Und genau was Jona befürchtet hat, geschieht: 10 Als aber Gott ihr Tun sah, wie sie sich bekehrten von ihrem bösen Wege, reute ihn das Übel, das er ihnen angekündigt hatte, und tat's nicht. 4, 1 Das aber verdroß Jona sehr, und er ward zornig

2 und betete zum HERRN und sprach: Ach, HERR, das ist's ja, was ich dachte, als ich noch in meinem Lande war, weshalb ich auch eilends nach Tarsis fliehen wollte; denn ich wußte, daß du gnädig, barmherzig, langmütig und von großer Güte bist und läßt dich des Übels gereuen. 3 So nimm nun, HERR, meine Seele von mir; denn ich möchte lieber tot sein als leben. 4 Aber der HERR sprach: Meinst du, daß du mit Recht zürnst?

Was will Jona eigentlich? Wollte er sich an der Vernichtung von Ninive ergötzen? Wie Schaulustige, die bei einem schweren Unfall die Autobahn blockieren, weil das Leid anderer sie so stark fasziniert? Ja, aber nicht nur: Er dachte auch darüber nach, wie er vor den Leuten aus Ninive dasteht, wenn Gott Barmherzigkeit zeigt und die Stadt nicht vernichtet, wenn die angekündigte Zerstörung nicht stattfindet: „Was wird denn dann aus mir? Wie stehe ich denn dann da? Nichts passiert, am Ende sehen die mich noch als falschen Propheten, als Scharlatan und Klugscheißer, als Besserwisser und Moralapostel. Woran sollen die Menschen nun erkennen, dass ich mit allem, was ich gesagt habe, recht gehabt habe. Für mich und meinen Ruhm fällt hier nichts ab.“ Das hemmt die Freude über die Umkehr der großen Stadt Ninive. Jona fühlt sich blamiert, so stelle ich es mir vor. Also raus aus der Stadt. Von Ferne will er betrachten, ob nicht doch noch etwas Besonderes in Ninive geschieht. Wenn nicht, ist er gescheitert – das ist seine Sicht der Dinge. Und was soll er dann? Jona sitzt da und ist wieder ohne Perspektive.  Er kann sich nirgends mehr sehen lassen. Er weiß nicht mehr, was er machen soll und wozu er eigentlich da ist.

„Ja, er möchte lieber tot sein als leben!“ Jona ging es nicht um die Annahme und Anerkennung von Gott, sondern um seine Anerkennung und seinen Status, sein Image vor den Menschen.

b) Ninive macht es Jona vor, dass die Anerkennung Gottes wichtiger ist als unsere Imagewahrung vor den Menschen. 

Trotz allem: Jonas brutale Kurzpredigt schlägt ein: 
· Ergebnis: Glaube und Buße (V.5)  5 Da glaubten die Leute von Ninive an Gott und ließen ein Fasten ausrufen und zogen alle, groß und klein, den Sack zur Buße an.
Das ist die Zusammenfassung vorneweg. Ninive kehrt um – die Leute in der gewalttätigen Stadt Ninive entpuppen sich als Menschen. Sie bekehren sich, und zwar unmittelbar und voll und ganz. Sie nehmen das ernst, sie glauben Gott und sie versuchen das Ruder noch rumzureißen. Obwohl Jona davon nichts gesagt hat – aber an einer Ecke haben sie einen Hoffnungsschimmer ausgemacht:  ... Noch vierzig Tage ... Vierzig Tage – warum nicht gleich, warum so eine Frist? Vielleicht steckt da eine Chance. Vielleicht können wir ja in der Zeit noch was tun. Und dann gehen sie in die Vollen. Die brutalen Assyrer werden plötzlich fromm. Und das kam so – nach der Zusammenfassung berichtet der Erzähler jetzt noch mal ausführlicher:  

· Der König (V.6)

Die Regierung hat geschaltet:  6 Und als das vor den König von Ninive kam, stand er auf von seinem Thron und legte seinen Purpur ab und hüllte sich in den Sack und setzte sich in die Asche. Der König – qua Amt auch Hoherpriester des Staatsgottes Assur, glaubt die Warnung des fremden Gottes. Und reagiert radikal und konsequent. Der Erzähler zeichnet das genüsslich nach: raus aus Samt und Seide – statt dessen ein hartes, kratzendes Büßergewand auf die zarte königliche Haut. Er steigt runter vom hohen Thron und setzt sich auf die Erde, in den Staub, in die Asche. 
· Die Notverordnung des Königs (V.7–9)
Und dann wird er noch mal gesetzgeberisch tätig und diktiert zusammen mit seinem Kabinett einen Erlass – 4 Paragrafen, das war damals noch schön knapp, nicht gleich Werke mit hunderten von Seiten: 

Paragraf 1 –  Ernährung 

7 und ließ ausrufen und sagen in Ninive als Befehl des Königs und seiner Gewaltigen: Es sollen weder Mensch noch Vieh, weder Rinder noch Schafe Nahrung zu sich nehmen, und man soll sie nicht weiden noch Wasser trinken lassen;

Ernährung: fällt aus. Für alle – vorsichtshalber auch für die Tiere. Das tägliche Kalorienmaß wird hiermit festgesetzt auf 0 Kalorien pro Person. Gott soll sehen, dass wir es ernstmeinen. Er soll sehen, dass wir ihm rechtgeben, dass wir das akzeptieren, seine Einschätzung über uns. Apropos Sehen. 

Paragraf 2 – Bekleidung

8a und sie sollen sich in den Sack hüllen, Menschen und Vieh

Sack meint ein Trauergewand – wobei der Stoff in der Art ist wie ein Jutesack. Der König trägt es schon, sein Kabinett zieht sich grade um und die andern solln jetzt auch. Und wieder – man kennt diesen Gott noch nicht: lieber zuviel als zuwenig – die Tiere auch. 

Paragraf 3 – Petitionen 

So, auf diese Art kriegt Gott sehr schnell was zu sehen. Dass wir anders aussehen, ist ein Anfang, aber das reicht nicht. Deshalb Paragraf 3 – der Petitionsausschuss des Gottes wird mit Gnadengesuchen überflutet 

8b und zu Gott rufen mit Macht.

Nicht nur so nebenbei ein bisschen die Gebetsmühle drehen – gebt euch richtig rein, das was ankommt bei Gott, dass der merkt, dass es uns ernst ist, dass er noch mal ins Überlegen kommt.  Und zwar nicht nur die religiös musikalisch sind, sondern alle. Woher sollen die Spitzenpolitiker von Ninive wissen, dass Gott eine Stadt verschont, wenn er nur 10 Gerechte in ihr findet? Die haben noch nie was von Abraham gehört. 

Paragraf 4 – Umkehr 

Der König ist ein enorm kluger und einsichtsvoller Mensch. Fasten, Trauergewänder, Beten, Bitten, Flehen – damit fangen wir an, aber damit hören wir nicht schon auf, das reicht nicht. 

Das ganze hat ja einen Grund. Da müssen wir ran, an die Ursache, an die Wurzel. 

8c Und ein jeder bekehre sich von seinem bösen Wege und vom Frevel seiner Hände!

Der mürrische Prophet hat recht, Gott ist mit Recht wütend. Das geht hier nicht nur um Religion, das geht um unser Leben, um unsere Grundrichtung. Die ist falsch. Das müssen wir ändern. Jeder, jeder für sich soll umkehren, von dem was anderen schadet. Vor allem die Gewalt, die Brutalität – das ist es was uns zerstört, deswegen ist Gott sauer auf uns. Das stellen wir ab. Sofort. Alle.  Ein ziemlich idealer Politiker – der fordert, was nötig ist – und er macht keine falschen Versprechungen: 

· Wer weiß…? Vielleicht…

9 Wer weiß? Vielleicht läßt Gott es sich gereuen und wendet sich ab von seinem grimmigen Zorn, daß wir nicht verderben.

„Wer weiß“ steht hier – versprechen können wir nichts. Kann sein, wir tun das alles, und es nützt alles nicht. Was geschehen ist, können wir damit nicht ungeschehen machen. Die Opfer unserer Gewalt werden dadurch nicht wieder lebendig, z.B. – aber wenn wir ab jetzt anders leben, vielleicht gibt uns Gott noch mal eine Chance. Vielleicht ist das mit den 40 Tagen ja so eine Art Ultimatum. Seinen Boten können wir nicht fragen, der hat sich aus dem Staub gemacht – aber wir können und werden es wenigstens versuchen. Wer weiß. Das bricht die ausweglose Ankündigung von Jona auf.  Wer weiß, vielleicht ist dieser Gott nicht ein Gefangener seiner eigenen Ordnung. Vielleicht ist der groß genug, dass er seine Ankündigung auch wieder ändern kann. Geht es Ihnen um Gottes Anerkennung oder um die vor den Menschen?

3. Motiv: Lassen Sie sich leiten von dem Gedanken, andere zu retten oder von Bequemlichkeit? (Jona 4,5-11)

Wir hören den Rest der Geschichte: 5 Und Jona ging zur Stadt hinaus und ließ sich östlich der Stadt nieder und machte sich dort eine Hütte; darunter setzte er sich in den Schatten, bis er sähe, was der Stadt widerfahren würde. 6 Gott der HERR aber ließ eine Staude wachsen; die wuchs über Jona, daß sie Schatten gäbe seinem Haupt und ihm hülfe von seinem Unmut. Und Jona freute sich sehr über die Staude. 7 Aber am Morgen, als die Morgenröte anbrach, ließ Gott einen Wurm kommen; der stach die Staude, daß sie verdorrte. 8 Als aber die Sonne aufgegangen war, ließ Gott einen heißen Ostwind kommen, und die Sonne stach Jona auf den Kopf, daß er matt wurde. Da wünschte er sich den Tod und sprach: Ich möchte lieber tot sein als leben. 9 Da sprach Gott zu Jona: Meinst du, daß du mit Recht zürnst um der Staude willen? Und er sprach: Mit Recht zürne ich bis an den Tod. 10 Und der HERR sprach: Dich jammert die Staude, um die du dich nicht gemüht hast, hast sie auch nicht aufgezogen, die in einer Nacht ward und in einer Nacht verdarb, 11 und mich sollte nicht jammern Ninive, eine so große Stadt, in der mehr als hundertundzwanzigtausend Menschen sind, die nicht wissen, was rechts oder links ist, dazu auch viele Tiere?

Jona hat den Gedanken, dass sein Auftrag das Ziel hatte, Menschen zu retten immer mehr aus den Augen verloren. Ihm war seine Bequemlichkeit unter der Staude wichtiger. Darum geht es auch in der Geschichte von der Rettungswacht, die zum Clubhaus wurde: Anfänglich war es eine kleine einfache Rettungsstation, aber mit der Zeit, der wachsenden Bekanntheit und mit immer mehr Geldern wird modernisiert, erweitert und so entsteht ein Clubhaus. Immer mehr rückt der Gedanke der Rettung in den Hintergrund. Und das Clubhaus wird immer wichtiger. Bei der nächsten Versammlung gab es eine Auseinandersetzung unter den Mitgliedern. Die meisten wollten den Rettungsdienst einstellen, weil er unangenehm und dem normalen Clubbetrieb hinderlich sei. Einige jedoch vertraten den Standpunkt, dass Lebensrettung die vorrangige Aufgabe sei und dass man sich auch noch als "Lebensrettungsstation" bezeichne. Sie wurden schnell überstimmt. Man sagte ihnen: Sie könnten ja auch woanders ihre eigene Rettungsstation aufmachen, wenn ihnen das Leben all dieser angetriebenen schiffbrüchigen Typen so wichtig sei.

Das taten sie dann auch. Sie fingen ganz von vorne an mit einer kleinen erbärmlichen Hütte. Ihr guter Ruf aber verbreitete sich sehr schnell. Es gab neue Gönner, und es entstand ein neues Clubhaus - usw. usw.  Was sind unsere Gemeinden? Clubhäuser für geistlich Bequemgewordene oder Rettungsstationen für Verlorene?

Lassen Sie sich leiten von dem Gedanken, andere zu retten oder von Bequemlichkeit?
Schluss 

Unser Gott ist kein harmloser Gott. Der lässt nicht alles mit sich machen. Der guckt nicht ewig zu, wo Menschen andere Menschen zerstören. Aber er lässt uns Raum zur Umkehr. Das gilt für die Menschen von Ninive. Das gilt auch für Jona. Das gilt auch für Sie und mich! Vielleicht ist das  heute die Botschaft für Sie. Vielleicht gibt es einen Punkt in Ihrem Leben, an dem Umkehr dran ist – radikal und konsequent – dann ist heute die Gelegenheit für den ersten Schritt. Amen 
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